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Denken
ist das billigste Produktionsmittel

Denken kann sehr anstrengend sein. Das wissen wir alle. Und einmal nicht
denken, an nichts denken zu müssen, ist überaus entspannend, erholsam.

Ohne unbedingt denkfaul zu sein, kann man selbstverständlich nicht pau-
senlos denken. Sonst erschöpft man sich vorzeitig, brennt wie eine Kerze
herunter, ist geistig entsprechend rasch ausgelöscht. Der Fall, dass man
eher zu wenig denkt, dürfte indessen wesentlich häufiger sein. Warum
wohl? Weil wir keine Zeit dafür zu haben meinen, besser: weil wir von
unserer Zeit zuviel für anderes als das bewusste Denken verwenden. Oder
weil wir - nicht zuletzt vom Militärdienst her - denken, andere besorgten
das Denken für uns.

Denken muss jeder selber. Der Computer verrichtet gewiss eine Arbeit von
imponierenden Ausmassen, vermag uns das Denken jedoch keineswegs
abzunehmen, wie oft irrtümlich angenommen wird. Kein normaler Mensch
kommt um eigenes Denken herum, auch im Militärdienst nicht, doch gibt es
natürlich sehr differenzierte Anforderungen und Möglichkeiten.

Manche wollen uns glauben machen, die Schweiz werde bis zum Jahre 2000
ein einziger Dienstleistungsbetrieb, sozusagen ein Gehirntrust sein. Andere,
nicht ausschliesslich aus Denkern zusammengesetzte Nationen würden uns
dann mit hohen Lizenzgebühren für unsere geistigen Glanzleistungen ein

angenehmes Herrenleben ermöglichen, das uns erlaubte, auf unserer
Hände Arbeit, auf eine eigentliche Produktion bald zu verzichten. Ziemlich
sicher werden wir aber auch im Jahre 2001 noch auf die Produktion von
Waren angewiesen sein, um unseren Wohlstand bewahren zu können.

Professor Dr. Harald Jürgensen von der Universität Hamburg rief in einem
kürzlich vor Texttilindustriellen gehaltenen Vortrag über unternehmerische
Perspektiven aus, das Denken sei das billigste Produktionsmittel. «Prüfen
Sie selbst, wieviel Prozent Ihrer Zeit Sie für die Zukunft Ihres Unterneh-

mens opfern. Schreiben Sie auf, wieviel Zeit des Tages Sie vergangenen
Problemen widmen. Prüfen Sie, wieviel Zeit Sie für die Gegenwart verwen-
den. Wenn Sie nach einem Monat feststellen, dass Sie weniger als fünf
Prozent Ihrer Zeit für die Zukunft gebraucht haben, dann sollten Sie Ihre

Zeiteinteilung überprüfen.» Wer sich ernsthaft mit der Zukunft befasst,

muss zweifellos besonders intensiv denken. Dafür braucht es Zeit, von der

wir alle gleich viel oder gleich wenig haben. Dass wir davon den optimalen
Anteil für das Denken abzweigen und einsetzen, und zwar konstant und

nicht nur sporadisch, ist sicher schneller gesagt als getan; es dürfte sich

aber lohnen, damit ganz einfach einmal anzufangen.
Ernst Nef
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